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Alle Guter der Welt ſind nicht nur ſelber unbeſtandig, ſondern die Beſitzer
x muſſen auch dieſelben im Tode an andere uberlaſſen; nur allein ein guter

Nahme bleibet dem Menſchen noch ſodaun in ſeinem Grabe  ſein ei—9 1 gen. Ein guter Nahme iſt unlaugbar unter die allergroſten Guter in
1den außerlichen zu rechnen, und Syrach ſpricht: Siehe zu, daß du einen

Goldev, Syr. 42, v. 15. Fromme bemuhen ſich dahero, durch einen guten Wandel des
Beyfalls anderer wurdig zu ſeyn, ſie ſind nicht gleichgultig gegen jezuweilen unver-
ſchuldete Angriffe, und vermeiden alles dasjenige ſorgfaltig, wodurch manche das gute Ur—
theil ihres Nachſten von ſich verwurcken können. Sie wandeln in den Wegen der Tu—
genden, und erfullen gegen jedermann die Vorſchrifften, welche die Pflichten gegen andere

Menſchen gebieten. Sind ſie auch ofte in den Augen der Stoltzen dieſer Welt wie ein
verachtetes Licht, ſo laſſen ſie dennoch ihr Licht leuchten vor den Leuten, und ihr guter
Nahme beſtehet ſodann in ihrem Tode. Denn es finden ſich noch immer Leute, welche
der Verſtorbenen ihre Gottesfurcht ruhmen, und das Gedachtniß der Frommen auch auf
die Nachkommen fortzupflantzen bemuhet ſind. Der Gottloſen Schande hingegen wird
nimmermehr vertilget, Syr. 23, v. 36. und die, welche zu ihren Grabern kommen, ſagen
ſichs wenigſtens ofte einander ins Ohr, was die Boſen glaubten, daß es dereinſten, in der
Finſterniß ihrer Holen verdecket, wurde der Vergeſſenheit ubergeben werden. So beſorgt
nun die Frommen ſind, durch einen guten Waudel ein Gedachtniß eines guten Nahmens
hinter ſich zu laſſen, ſo und uoch weit mehr bekummerter ſind dieſelben, daß auch ihr Nah—

me unter den Gerechten in dem Buche des Lebens eingezeichnet ſtehe, und der Hochſte ih—

rer in Gnaden und Barmhertzigkeit gedencken moge. Sie wandeln vor GOOtt in ſeiner
Furcht, ſie glauben denen in der Ordnung des Heyls von GOtt zu unſerer Prufung ge—
offenbahrten Geheimniſſen der Seeligkeit, und verſaumen nicht ihrem Schopffer zu die—
nen, in ungefarbter Liebe, mit einem reinen und unbefleckten Gottesdienſt. Getroſt dar—
auf, daß der HErr die Seinen kennet, uberzeugt, daß GOtt des Gerechten nimmermehr
vergeſſen werde, überlaſſen ſie ſich allezeit ſeiner Hülffe, und bleiben gedultig in allem Creu—

tze, welches ſie in ihrem Theile zu tragen ſich von dem HErrn beſtimmet ſehen. Und hat
der HErr ein Aufſehen auf ſeine Auserwahlten, ſo furchten ſie ſich auch in ihrem Tode
nicht, ſie trauen in und bey demſelben der ſonderbahren Vorſorge des lieben GOttes,
weil ſie wiſſen, daß ſie mit ſeinem Wiſſen und nach ſeinem Willen ſterben, um erloſet zu
werden von allem Ubel, damit ſie ihre in dem Himmel angeſchriebenen Nahmen ſelbſt mit
ihren Augen ſehen. Solche Vorzuge beſitzen die wahren Frommen, denn ihr Gedacht—

niß bleibt im Seegen immer und ewiglich.

Wie billig iſt es dahero, daß Syrachs Ermahnung befolget werde, wenn er
ſpricht: Mein Kind, wenn dir jemand ſtirbt, ſo verhulle ſeinen Leib gebuhrlicher Weiſe
und beſtatte ihn ehrlich zu Grabe, Syr. 38. Die Erde iſt zwar allenthalben des HErrn,

ſeine Hande haben dieſelbe bereitet, und es kan einem ſeelig Verſtorbenen weder an ſeiner
Seeligkeit helffen noch ſchaden, ob er mit einem groſſen oder geringern Leichenbegleite zu
ſeiner Grabeftattg aebracht werde; jedoch iſt es billich, und gereichet denen Chriſten aller—
dings zu einene dtuhme, wenn ſie, nach obwaltenden Umſtanden, das gute Andencken ih—
rer Verſtorbenen nicht allein durch offentliche Leichenbegangniſſe, ſondern auch durch er—
richtete Ehrenſteine mit Aufſchrifften, und durch offentlich dargelegte Auffatze von ihrem
gottſeel. Wandel und ſeel. Ausgang aus dieſem Leben, zu erhalten ſuchen. Aufgerichtete
Steine bey den Thuren der Graber erhalten ein auf viele Jahre dauerndes Andencken der
Todten, und wenn dieſe die Lange der Zeit endlich ſelber zerſtdret, ſo kan ofte ein gedruck.

ter Aufſatz von der Lebensgeſchichte des ſeel. Verſtorbenen noch wo vorhanden ſeyn, wel—

cher den ſpaten Nachkommen der einſten zur Nachricht und zu einem guten Beyſpiele die—
net. Selbſt in der Heil. Schrifft findet man viele Exempel heiliger Leute ſchon im alten
Bunde, die/chre und der ihrigen Grabſtatte mit beſondern Denckmahlen und Saulen ge—
zieret haben. So richtete Jacob auf dem Grabe ſeiner lieben Rahel, die ihm unter We—

ges in Kindesnothen auf dem freyen Felde geſtorben war, eine Saule und Denckmahl
auf, und ſelbſt der Geiſt GOttes hat uns in der Schrifft hier und da eine Lebensgeſchich



te eines Heil. Mannes, auf daß ein ſolches Andencken zu einer Nachfolge reitze, aufzeich—

nen laſſen.
Wie nun unſere Wohlſeelige Frau Mitſchweſter auch bemuhet geweſen, jederzeit

ein gutes Andencken bey GOtt und Menſchen zu erlangen, alſo wird auch dieſer ihr guter
Nahme hier auf der Welt nicht ſo leichte, im Himmel aber gar nicht vergeſſen werden.
Sie hat nunmehro denſelben mit ihren Augen daſelbſt angeſchrieben gefunden, und wie
ihr Andencken hier auf der Welt die Aufſchrifft ihres Leichenſteines den keſern auf ſpate
Jahre bekannt machen wird, eben ſo erzahlet es dieſes Blatt, wie die Wohlſeelige, nach
dem Zeugniſſe ihres Leichenſpruches, ſo zu wandeln allezeit beflieſſen geweſen, damit ſie
die Crone erlanget, die da verheiſſen iſt denen, die ſolcher Ermahnung folgen: Seygetreu

bis in den Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens geben. Offenb. 2,10. Die gottli—
chen Verheiſſungen ſind gewiß, und wer im Glauben treu bleibet, der wird es endlich erfah—
ren. Dahero konte denn unſere wohlſeelige Frau Mitſchweſter ſich dieſes alles auf ihrem

Siech- und Sterbebette verſprechen.
Es iſt aber dieſelbe weyland Tit. Frau Martha Roſina, verwittw. Anderſin,

geb. Monchin, an der Kohlgaſſe allhier. Dieſelbe hatte hier in Zittau am 6. Januar
An. 1714. das Licht dieſer Welt erblicket. Die ſeel. Eltern ſind geweſen Tit. Herr Gott—
fried Monch, angeſehener Burger und Handelsmann, und Tit. Frau Helena, geb. Zoll—
nerin, hieſelbſt an der Kohlgaſſe. Dieſe ihre Eltern haben die wohlſeel. in allen chriſtli—
chen Tugenden und in der Furcht GOttes erzogen. Allein, ſchon An. 1724. am iſten
Oſter-Feyertage wurde die Wohlſeelige durch das erfolgte Abſterben ihres Herrn Vaters
in den Wayſenſtand verſetzet, und am Tage Bartholomai Anno 1743. wurde ihr auch
durch den Tod die Frau Mutter vollends entriſſen. An. 1746. den 18. Julii verheyra
thete ſich die Wohlſeelige mit Tit. Herrn Johann Gottlob Anders, angeſehenen Bur—
ger und Kunſterfahrnen Bildhauer allhier in Zittau, einem Wittwer, mit dem ſie 7. Jahr
weniger 3. Wochen in einer zwar kurtzen doch vergnugten Ehe gelebet. Am Tage der
Himmelfarth Chriſti An. 1748. entband dieſelbe der gutige GOtt mit einer jungen Toch
ter, welche in der Heil. Tauffe die Nahmen Chriſtiana Sophia, erlangte, ihr Leben
aber nicht hoher, als auf 12. Tage brachte. An. 1750. den 26. Febr. ſegnete der gnadige
EDtt dieſe wohlſeelige Frau Anderſin zum zweytenmahl mit einer jungen Tochter, wel
che den 1. Martii darauf in der Heil. Tauffe die Nahmen Chriſtiana Helena, empfieng,
und nunmehro heute ihrer Frau Mutter unter vielen Thranen das Geleite zu Dero Ru—
heſtatte giebet. Die Wohlſeelige wurde durch das Abſterben ihres Eheherrns amoß.
Jul. 1753. in den betrubten Wittwenſtand verſetzet, in welchem ſie biß an ihr Lebensende
ſtille und einſam verblieben. Wie denn ihr Hertz allezeit rechtſchaffen mit GOtt war, daß
ſie ſich nicht nur in mancherley zugeſtoſſenen Creutz und Widerwartigkeiten allezeit in
EDtt gelaſſen bezeiget, ſondern auch bey ihrer ſehr lang anhaltenden und ſchmertzhafften
Kranckheit des Leibes ſich immerzu gedultig erwieſen. Gegen ihren wohlſeeligen Ehe—
herrn iſt ſie eine treue, liebreiche und ſorgfaltige Ehegattin geweſen, und ihre eintzige Jgfr.
Tochter liebte ſie zartlich, ſolche liebreich und ſorgfaltig zu erziehen. „Mit ihrem Neben—
chriſten handelte ſie allezeit freundlich, und leitete ſich als eine gute Ehriſtin beſtmoglichſt
in alle dem, was die Wercke des Glaubens und der Gottſeeligkeit foro.

Die Kranckheit der Wohlſeeligen und der darauf erfolgte Tod wird, nach des

S. T. Herrn Medici, Herrn D. Haußdorffers eigenhandigen Aufſatze alſo berichtet:
Die wohlſeel. Frau Anderſin hät bey ihrer ſchwachlichen Leibes-Conſtitution, ſo wohl im

unverheyratheten als auch verehligten Stande, viele und unterſchiedene gefahrliche und
hochſt beſchwerliche Kranckheiten und Zufalle erduldet. Beſonders wurde dieſelbe zum
oftern mit ſolchen Anwandelungen belaſtiget und pefallen, ſo ex malo hyſterico -hypo-
chondriaco ihren Urſprung herleiten, da ein gewaltiges Wurgen und Erbrechen, Magen—
drucken, Beangſtigung, Huſten und ſchleimichter Auswurff jedesmahl die Kraffte ziemli—
cher Maßen entzog und ihren Edrper ſchwachte. Mit dieſen Zufallen iſt ſie zum dftern,
ja noch vor 3. Monathen vor ihrem ſeeligen Ende behafftet geweſen. Ob ſie nun ſchon
jeden paroxyſmum, vermoge der annoch guten Naturkraffte, zeithero glucklich uberwun—
den hatte, alſo auch, dieſes letztere mahl zu uberkommen gantzlich glaubte, ſo zeigte ſich doch
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Auswurff dauerte fort, wobey ſich bald eine fliegende Hitze, bald aber auch wieder Schau
er in der Haut außerten, und die oedemata pedum gaben nebſt denen ubrigen Umſtan
den zuſammen genommen, hinlanglich febrim lentam a ſanguine et lympha acri, und
folglich eine gefahrliche Niederlage und Kranckheit zu erkennen. Es wurden dahero diee
heilſamſten Hulffsmittel angewandt, den Fortgang dieſer Kranckheit zu hindern, die auch
nach dem Gebrauch eine merckliche Erleichterung und Verminderung zu Wege brachten;
allein, ſo gut ſich auch nur die Verbeſſerung anließ, war ſie doch von keinem Beſtande und
anhaltender Dauer. Vielmehr gab die Corruption der Saffte neue und deſto bedenckli—
chere Symptomata zum Vorſchein, worunter hauptſachlich die aphthae, ſpontaneus ſaliuae

acris effluxus, diarrhoea colliquatiua und das Wachsthum der Schwulſt gehoren.
Der Huſten, welcher zu ihrer Erleichterung diente, blieb bißweilen weg und drohete ein
Stocken, die Schwulſt aber ſtieg hoher und verurſachte Beangſtigung, und endlich ver—

lieſſen ſie die Kraffte den Huſten zu befordern, und eine anhaltende und ſtundlich zuneh
mende Schwache der Lebensgeiſter lieſſen derſelben bevorſtehendes nahes Lebensende be
urtheilen, als auch, daß nun alle menſchliche Hulffe vergebens ſey. Es erfolgte dahero,
nach vorhergegangenen Stockfluß, ihr ſeelig und ſanfftes Ende, unter Vergieſſung vieler
Thranen, am jetzt verſtrichenen 11. Auguſt dieſes 1761. Jahres, Abends 3 Viertel auf 10.
Uhr, und hat dieſelbe ihr Leben auf 47. Jahr,7. Monathe und 5. Tage gebracht.

War nun dieſes der Wohlſeeligen allezeit in ihrem Leben ihre erſte Sorge, daß ſie
nicht nur ein gutes Andencken auf der Welt zurucke laſſen mochte, ſondern daß auch der

Hochſte ihre taglichen Seuffzer erhore: Schreib meinen Nahmen aufs beſte ins Buch des
Lebens ein; ſo werden auch nunmehro die ſchmertzlich betrubte Jungfer Tochter, die

ſchmertzlich betrubte Frau Schweſter, die ſchmertzlich betrubten vornehmen An
verwandten, und alle ubrige betrubten Freunde und Leidtragende, ſich mit die—
ſem frommen und ſeel. Andencken der Wohlſeeligen krafftiglich zu troſten ſuchen. Die
nach der Wohlſeeligen oben angefuhrten Leichenſpruch, Offenb. in, 1o. eingerichtete Trau
erode laſſet ſich ſingen nach der Weiſe: Mein Heyland, ſtarcke meinen Glauben c.

W J. Jeas willſt du dich, mein Chriſte, krn Sey GOtt getreu in deinen Leiden, ver u
J

cken, wenn dir die Guter dieſer Welt kein zage nicht wenn Creutz und Noth dich dru
voölliges Vergnugen ſchencken, denn Reich cket, und von allen Seiten dir hier und da
thum, Wolluſt, Pracht und Geld vergeht, ein Wetter droht. GOtt ſteht dir in den
zerſtaubt, verfliegt wie Spreu; Der iſt be Nothen bey, halt aus und dulte nur geireu.

gluckt, der GOtt getreu. 6.2. Sey GOtt getreu in deinem Hoffen, dieSo bald du in die Welt gekommen, hat Hdulffe GOttes iſt nicht weit, hat ſie nicht
dich GOtt wiederum ſogleich der Welt und heute eingetroffen, ſie kömmt gewiß zu
ihrem Dienſt entnommen, er nahm dich in rechter Zeit, ſte wird mit jedem Morgen
ſein GnadenReich, und ſetzte die Bedin neu, drum wart und hoffe nur getreu.
gung bey: Verbleibe deinem GOtt getreu. 7

aa. Sey GOtt getreu in Todes-Nothen, undDrum bleib gerteu in deinem Glauben, ſtirb getroſt auf Chriſti Cod, ſo kan der Tod

und laß dir deine Seeligkeit durch keinen den Leib zwar tödten, doch deine Seele geht
falſchen Jrrthum rauben, der Chriſti Mitt- zu GOtt. Geht ſo dein Sterbetag vorbey,
leramt entweyht. Sein Mund ſagts, daß ſo ſtirbſt du deinem GOtt getreu.
der ſeelig ſey, der an ihm glaubt; Drum 8.

Sglaube treu. o wird, dieweil dein Tod und Leben
4. dem hochſten herrſcher treu gedient, dirSey GoOtt getreu in deiner Liebe, dein GOtt die Lebenscrone geben, die nie ver—

Glaube ſelbſt giebt dieß Gebot, Verſagſt wolckt, die ewig grunt: Dann biſt du alles
du GOtt dergleichen Triebe, ſo iſt dein Elends frey, und wirſt geerönt vor deine
Glaube gantzlich todt; Daß nun derſelbe Treu.
chutig ſey, ſo liebe deinen GOtt getreu.
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